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Mozarts Sancta Maria (KV 273) gehört zu denjeni-
gen Gesängen der Liturgie, die sich nach der Zeit des
Kirchenjahres oder dem jeweiligen Heiligenfest rich-
ten: Proprium de tempore et de Sanctis. Ordinarium
und Proprium bildeten die feste Ordnung des Meß-
gottesdienstes, die der Komponist kirchlicher Musik
zu respektieren hatte. Während jedoch das Ordina-
rium in seinem Aufbau vom Kyrie bis zum Agnus Dei
keine Veränderungen zuließ (daß Gloria und Credo
zu bestimmten Zeiten wegfielen, war ebenfalls durch
die liturgische Ordnung geregelt), war zu Mozarts
Zeit im Proprium eine gewisse Freizügigkeit gestat-
tet. So konnten freie Motetten oder Instrumental-
stücke an Stelle der vorgeschriebenen liturgischen
Gesänge verwendet werden. Mozarts Kirchensona-
ten, genauer als Epistelsonaten bezeichnet, gehen
auf diese freie liturgische Ordnung zurück. Sie er-
klangen als Überleitungsmusik zwischen den Lesun-
gen der Epistel und des Evangeliums. Ähnlich frei
verfuhr man in der Wiedergabe des Offertoriums.
Hier erfreuten sich Kompositionen über nicht-
liturgische Texte in lateinischer Sprache einer wach-
senden Beliebtheit. 1 Es ist heute nicht immer mög-
lich, solche Werke, die unter dem Namen Motette
überliefert sind, liturgisch exakt einzuorden. Auch
die Bezeichnung Graduale ad festum B.M.V.2 für
Mozarts Sancta Maria läßt sich liturgisch nicht be-
gründen. Vergleicht man die Dichtung Sancta Maria
mit den De tempore-Gesängen zum Fest Mariae
Namen (12. September), für das Mozarts Werk
möglicherweise geschrieben wurde, so findet man
sowohl im Graduale als auch im Offertorium, nicht
zuletzt in der Postcommunio Gedanken, die der un-
bekannte Dichter in sein Gebet an die Gottesmutter
übernommen hat. Deutlich tritt der Bittcharakter der
Dichtung in den Schlußzeilen hervor: in vita protege,
in mortis discrimine defende (schütze mich im
Leben, hilf mir in Todesgefahr). Das mit „Sancta
Maria“ unterschriebene und mit „Salzburg, 9. Sep-
tember 1777“ datierte Autograph3 war wohl kaum
für das Fest Mariae Geburt (8. September) bestimmt,
wie Alfred Einstein angenommen hat.4 Eher hätte es
an einem der folgenden Marienfeste im September
oder Oktober gesungen werden können. Die franzö-
sischen Mozart-Forscher de Wysewa und de Saint-
Foix gehen wohl nicht fehl, wenn sie aus der Verto-
nung des innigen Gebets schließen, daß das Werk
„un acte formel de consécration du jeune Mozaret à
la Vierge, avant son départ“ darstelle.5 Die Abreise
nach Paris erfolgte am 23. September 1777, zwei
Wochen nach Beendigung der Komposition.

Sancta Maria wurde, wie Mozarts letzte Motette
Ave verum corpus6, für vierstimmigen Chor, Strei-
cher und Orgel geschrieben. Wie im Ave verum

lehnt sich das Orchester eng an den homophonen
Vokalsatz an, dessen Sopranstimme von der 1. Violi-
ne entweder wörtlich oder mit instrumentalen Aus-
zierungen übernommen wird. Die formale Anlage
folgt der Gliederung des Textes. Das führt zu einer
dreiteiligen Form, deren erster und dritter Teil sich
zueinander wie Exposition und Reprise eines Sona-
tensatzes verhalten, während der mittlere Teil im
Tonartenbereich sowie nach Themenwahl und -ver-
arbeitung einer Durchführung entspricht. Das Werk
ist, wie Alfred Einstein vermerkt, „kunstvoll und lied-
haft zugleich; es ist ebenso tief wie einfach.“7 Zeit-
lich steht es am Anfang jener großen Lebensreise,
die für Mozart zum Wendepunkt von der behüteten
Jugend zu den Fährnissen des Lebens führen sollte.

Stuttgart, den 1. Mai 1981 Willi Schulze
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